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Mflmotuni für Wmm.
Die ergebene Kammer.

»-» Die französische Kammer hat mit 425 aeaen l ?>i
Stimmen die Borlaaen des F-iuanzministers anaeilom.
men. wonach die Binsen der nationalen Scüatzscheim
von der Einkommensteuer befreit werden. Der Finanz¬
minister erklärte, das sei eine der Maßnahmen . um der
Fraukensturz zu bekämpfen. Die Kammer betchlok
weiter, nach Stelluna der Vertrauensfrage der Regte,
cuna mit 870 aeaen 198 Stimmen , die Diskussion eine:
Interpellation des Abgeordneten Paul Boncour übe,
die Haussuchungen am Sitz der Staatsbeamtenaewerck
schast aus unbestimmte Beit zu verschieben. Der Abge-
ordnete batte eine sofortiae Diskussion verlanat.

Sowjetdebatte in der französische« Kammer.
»» Be» der Diskussion der Borlaae über die Rcttifizie

runa des Bertraaes über Beßarabien hat die sranzö
fische Kammer mit 415 aeaen 74 Stimmen einen Zu
katzantraa des Abaeordneten Lafont abaelehut. ivouach
der Bertraa nicht als ratifiziert betrachtet werden darf
solange nicht Sowjetrußland ebenfalls seine Bustuu-
muna dazu acacben bat. Ter Abaeordnete bat die Ge¬
legenheit benutzt, um eine Rede zu Gunsten der osn-
ziellen Anerkennuna der Sowietreaieruna durch ott
französische Regieruna zu halten. Poincaree weigerte
sich aber, auf die Franc des Abaeordneten, welche Hal-
tuna die Reaiernna zu dieser Frage einnebme. zu ant-
wortcm

Versasinngsändemmasantraa in Frankreich.
»» Der Abgeordnete Bonnctt bat in der französischen

Kammer eine Borlaae über die Abänderuna des Ber-
sassungsaesetzcsüber die Berkündiauna und Ratisizie-
runa der Staatsoerträae einaebracht. Danach sollte
eine permanente parlamentarische Kontrollkommission
ernannt werden, die bei allen Verüandlnnaen von
Staatsanträgen die Unterhändler zu unterstützen hatte
Diese Kommission kann aber nur ernannt werden
wenn die Bcrfasinna zuvor acändert wird. Es ivärc
somit die Einberufung der Nationalversammlnna . d. b
der Kammer und des Senats , erforderlich, um einen da-
binaebenden Bcscklutz zu lasten.

de Lasteyrke über den Frankenstnrz.
Der Finanzminister de Lastevrie ist am Dienstac

Nachmittaa von der Finanzkommission der Kammer
über die Steuerreform anaehört worden. Er gab dabei
bie gleichen Gründe an. wie schon früher , die zu dem
Frankenstnrz geführt hätten. Der Frankensturz sei le¬
diglich der ausländischen Spekulation zuzuschreiben. dit
diese innere Rückwirkung gehabt habe. Die Regierunc
lei entschlossen, keine neue Anleihe mehr aufzuncümen
Dadurch aedenke sie die Finanzen konsolidieren zu kön¬
nen. Es seien Unterhandlungen der Bank von Frank¬
reich Wanne, um bedeutende Kredite im Anslaudr
unter günstigen Bedingungen zu erhalten.

NekchslagsaLflöfuug am FreUag.
»» Auf Grund erneuter Besvrechunaen des Reichs-,

ranzlers mit den Fraktionsführern ist man überein ae-
^Eirnen . üen Reichstag Ende der Woche, wahrscheinlich
g^ Î ^ itag. ^anfzulvien. Am Dienstag beriet dasunter dem Vorsitz Dr . Marx ' über die
politische Lage. Der Reichspräsident hat sich nunmehr
bereit erklärt . -das Auflüsungsdekret zu unterzeichnen.
Auch drt Aeltestenrai des Reichstages hat die Disposi¬
tionen kür den Rest der Tagung getroffen. Am Mttt-
woch soll daS PoMinanzgesetz. das Gesetz über die Aus-Sräaung von Silbermünzen und der Antrag der)eutschnationalen über die Wahl des Reichspräsidenten
Und am Donnerstag das Gesetz über die Goldkredit¬
dank erledigt werden. Vorher wird noch eine Rciür
kleinerer Borlaaen verabschiedet werden.

Schachts Verhandlungen in Paris.
Mitteilungen über den SachverstLndtaenbericht.

»» Die Besprechungen des Reichsbankvräsidenten Dr
Schacht mit dem Währunaskvmttee des Sachverständc-
genausschusses sind am Dienstag Nachmittag noch nichi
beendet worden. Es wird noch eine Sitzung abaeüalter
werden. Dr . Schacht wird spätestens am Dvnnerstac
Baris wieder verlassen, um die Beratuuaen in Berlin
über die Gründung der Goldkreditbank zu Ende zu
führen, ueber den von dem Sachverständiaenkomitee
der Reparationskommission vorzulegenden Bericht
machen die Blätter konkrete Angaben. Danach scheint
sesizustehen. daß der Bericht in drei Teile zerfällt. Der
erste ist der einleitende Teil , im zweiten Teil bringen
die Sachverständigen die Empfehlungen sw Ausdruck
die den Regi».»nnaen über verschiedene Fragen gemach!
werden. Die Sachverständigen werden wahrscheinlich
den Nutzen betonen. Deutschland ein Moraior 'mm Mi
die Barzahlungen zu gewähren unter dem Vorbehalt
»^ Idchleistungen . Endlich wird der dritte Teil di,
verschiedenen Zusätze betreffend die technischen Bemer-
kswaen über die ins Auae gefaßten Punkte. nämlicl
Eisenbahnfrgge. Monopole usw.. enibalten.

PsMsche Nachrichten.
..Die franzöfische MrlschicLlgungsfordernng.
«» London.  Dein „Daily Harald" zufolge verlang!

Frankreich in der Neparaiionsfrage t.  einen großer
Barvorsckmtz ans die künftigen Rcparationsleistnnge«
2. Sie Streichung der inieralliicrlen Schnlden unter
gleichzeitiger Beseitigung der Bonds der Reihe C bei
Reparationsplanes vom Mai 1821. 3. Attfrechtcrljaltunr
einer nomittelbiN Besetzung dos Rnhrgebiets . bis
Deutschland seine Verpflichtungen erfüllt hat. 4. Auf-
rechterhaltung der deittschcn Kohlenl'e erungen, 5. Her¬
absetzung der Rcparationssumme von 15 Milliarden (die
Bonds der A und B) um ein Drittel , also ans 33 Mil¬
liarden Gold mark, von denen Frankreich 28 Milli .irden
erhalten soll.
r» Neuyork.  Von maßgebender Seite verlautet , daß

Verhandlungen über eine» motzen Kredit snr dre fran¬
zösische Regierung in Höhe von etwa 88 Millionen Dol¬
lar zur Stabilisiernug der französischen Wahrung mtt
amerikanischen Bankiers geführt werden, .aber noch
nicht endgültig abgeschlosien sind. Rach privaten Ka-
belmeldnngen sind e.uch Verhauolnngeu mit Londoner
Bankiers über einen ähnlichen Kredit im Gange.

Die Tacmna des Volkerbundsrates.
«» Genf. Der Bülkerburrdsrat setzte am Dienstag

Nachmittaa seine Beratungen in öffentlicher Sitzung
fort Lord Parmoor referierte ilber öle Hilfeleutuna
zugunsten der griechischen Flüchtlinge, die sich unter
den Auspizien des Völkerbilnöes in Westmazeüonieu
niedergelassen haben. Der Rat nahm erne Entscülienung
an. in der der Völkerbund ersucht wird , seinen ganzen
Einfluß aufzubieteu, um Griechenland ber der Hlitt-
leistnna der Flüchtlinge zu unterstützen. Der Nat be¬
faßte sich daun mit der Abrüsiungssraae und beschloß,
alle Mitaliebstaaten des Völkerbundes, dw ihre Arttlch-
teu über den im September vorigen Jahres in Gens
ausaearbeiteten Entwurf eines internationalen Ab ko in-
mens für gegenseitige Hilfeleistnng und Abrüstung noch
nicht zur Kenntnis aebracht haben, zu ersuchen, dies
vor der kommenden Jahresversammlung zu tum DieFraae der Beschränkung der staatlichen Ausgaben für
RMminszwecke wurde ans eine spätere Sitzung vcr-
schoben, nachdem der britische Deleaicrte erklärt batte,
daß seine Regierung sich noch nicht mit der endaül-

fxtttei Mefer fontpItMcricit
fömten. Der spanische Berichterstatter des Rates refe¬
rierte dann über den Stand ber verschiedenen Danziae,
Angelegenheitem Was die Frage des Schutzes der Fn-
teressen Danziger Bürger in Polen , sowie Danziae,
Orac nisgtionen betrifft, beschloß der Rat , durch einen
iuriMschen Ausschuß untersuchen zu lassem wie west
ber Bölkerbundsrat hierfür zuitandra ist.

Für eine Ermäßigung der Vörsennmsatzstener.
^ .Berlin . Mittwoch vormittag fand etne BespreckstMt

'wischen dem Reichssinanzministerium irnd dem Zen.
kralverband des deutschen Bank- und BankiergeweAbei
über eine Ermäßigung der Börscnumsatzsteuer statt. Dal
Reichssinanzministerium erklärte seine grundsätzlich«
Bereitwilligkeit zu einem Abbun dieser Steuer unter beiöatz cruch elne EimcrszigunL fcss 33cuif«
Provisionen vorgenommen werde.

WLerlm vsm Tags.
«. .. Die Staatseinnahmen in Frankreich tSteucrm

Zölle. Monopole) in den ersten zwei Mocraten des lau¬
fenden Falwes haben den Lvravschlaa von 900 Millio¬
nen Franken überschritten. Dteie Ueberschreituna ist
zum größten Teil der Flankenentwertuna zuzu-
h3u  Paris hält man es für möglich, daß Dr . Schacht

in der kommende,c Woche noch e-'nmal nach Paris lvm-
»» Der belgische MkuisicrpMdent Thennis hat siÄ

mit seinen Ministerkollegen dem König vorgestellt.
Diese leisteten dabei dem .«öwa den Diensttreuerd.

Fm irischen Parlament erklärte Präsident Cosgrave,
er habe von General Tobin und Oberst Dalion tm Na¬
men des Bvllznasausschusses der irischen Republik eine
Erklärung erhalten, daß sie eine Herausfordernng von
keiner Regierung unberücksichtigt lassen würden. Dre
Verhaftung der -beiden Offiziere sei wegen Meuteret er-
^ Der Streik im Hamburger Hafen hat sich nicht weiter
nnsgedehnt. Die Schleppdampfer und die Fährdampfer
sind im Betrieb. Auf Veranlassung des Transport-
arbeiterverbandcs sind Verhandlungen mit dem Hafen-
bctriebsverein qingelcitet worden.
»» Die Hafenarbeiter des Bren .er Hafens haben mit

1800 gegen 118 Stimmen beschlossen, in den Streik ein-
AlltXCtCTX
«» Die ' Verhandlungen zwischen den englischen Gru¬

benbesitzern und den Bergleuten über die me,ier ge¬
forderte Lohuerhöhung sind bisher ergebnislos ver-
^»» Nach einer Meldung ans Salte Lake in den Ber¬
einigten Staaten sind bisher 76 Leichen ans dem von der
Explosion, betroffenen Bergwerk geborgen worden. ...

Rundfunk und Frauen.
Von Dr. Martin Fuch ».

Aus dem drahtlosen Verkehr, der die Weltteile
schon lange miteinander verbindet, aus der drahtlosen
Nachrichtenübermittlung und dem dann für geschäftliche
Zwecke ausgebauten Funkverkehr hat sich in einzelnen
Ländern, so England, Amerika, später auch in Frank-
reich der Radioverkehr innerhalb der Länder selbst ent¬
wickelt und einen ungeahnten Aufschwung genommen.
In Deutschland dachte man bereits vor dem Kriege
daran, diese neue Erfindung innerhalb des Landes
auszunutzen, sedoch haben die Verhältnisie es erst setzt,
nach langen Jahren gestattet, alte Pläne durchzusühren.
AugenbliMch gibt es in Deutschland, in der großen
und kleinen Stadl , nur ein Interesse: Besitzer eines
Radio-Empfängers zu sein. Die Fabriken dieser Appa¬
rate schießen ans der Erde. Ueber Nacht ist eine neue
Industrie entstanden. Und doch kann diese zur Zeit
die Nachfrage nach Empfangsapparaten nicht einmal be-
tvältigen. Trotzdem erleben wir heute nur die An-
sänge. Es ist gewiß, daß sich der Rundfunk noch mehr
ausbreitet und so allgemein wird, wie in Amerika, wo
jedes Kind bereits das Wesen der WeUenschwingungen
kennt und fast in jeder Familie ein Radioempsänger zu
finden ist . . .

Im Hause schaltet die Frau . Wenn also ein
Radio-Empfänger in der Wohnung vorhanden ist, so
nimmt unbedingt die Frau den größten- Anteil. Und
man hört denn auch, daß es vornehmlich die Frauen
sind, die daraus hinwiüen, an das Rundsunknetz an-
geschlossen zu werden, die es sind, die der »Radio-
stunde" lauschen, mit großem Jnierefse die Darbietun¬
gen erwarten, die täglich gegeben werden. Neuerdings
hat die Leitung ver Radioftelle dieses auch cingesehen,
denn sie hat ihr Programm mehr aus die Frauen ein¬
gestellt. Sc wird in der frühen Morgenstunde bereits
durch Rundfunk milgeteilt, wie die Preise in der
Markthalle liegen, sodatz sie als Richtlinien für die
Einläufe der Hausfrauen gelten können. Daneben sind
verschiedene Vorträge lediglich für die Frauen be-
stimmt gewesen. Und schließlich kann gesagt werden,
daß das Unterhaltungsprogramm des Abends mehr
oder weniger auf das Interesse der Frauen zuge-
schnitten ist, denn man weiß ja, daß musikalische Dar-
bietungen vornehmlich von Frauen besucht werden. Er¬
klärlich also, wenn an den Empfangsapparaten all¬
abendlich in der Hauptsache Frauen sitzen, um den
musikalischen Darbietungen zu lauschen. Demnach
könnte man heute bereits der Ueberzeugung sein, der
Rundfunk sei mehr für die Frauen als für die Män¬
ner bestimm,. Und es darf nicht überraschen, wenn
bereits eine Bewegung im Gange ist, einen Frauen-
Ausschutz aus Teilnehmern an der .Radiostunde" zu
bilden, der das Interesse der Frauen besonders der-
treten soll.

Hierbei tritt die Frage in den Brrdergrimd : Was
interessiert die Frauen am meisten? Darüber scheinen
sich die Fraven selbst noch nicht einmal klar zu sein.
Erst dieser Tage hat ein Ausschuß von Frauen , die
Teilnehmer der Londoner Radiostunde sind, zusammen
gesessen, um die Wünsche der Frauen zu besprechen,
die in den dortigen RadiodarbieMngen berücksichttgt
werden sollen. Und es ergab sich, daß die Frauen
sich selbst nicht darüber klar waren, was sie beson-
ders berührt, denn man erfährt, daß von einer Seite
Verträge über häusliche Fragen, von der anderen Vor-
träge über Kindererziehung, von der dritten Vorträge
über Mode-Angelegenheiten, von der Mehrheit aber
musikalische Unterhaltungen gefordert wurden. Das
Interesse der Frauen scheint also nicht einseitig zu sein.
Man kann ruhig behaupten, die deutschen Frauen seien
ebenso eingestellt wie die englischen und eine Rund¬
frage würde just dasselbe Ergebnis haben, wie die Be¬
sprechung des englischen Frauen-Ausschusses. Es wird
deshalb vornehmlich Aufgabe der Leitung der Radio-
Veranstaltungen sein, ein Programm festzusetzen, das
aus diese vielseitigen Wünsche der Frauen Rücksichten
nimmt, niemals aber ein'eitig eingestellt sein dars. Je
mehr das Rundfunkprogramm auf die Interessen der
Frauen erweitert wird , umso mehr werden diese sich
der neuen Erfindung zuwenden, die sie jetzt ja bereits
in der Hauptsache zu stützen scheinen. Der Radio¬
apparat in den häuslichen Wänden wird jetzt, überall
wo er aufgestellt ist, bereits von den Frauen bewacht,
bedient, und als eine Angelegenheit der Hausfrau be-
handelt; die Interessen des Mannes lausen nach an¬
deren Richtungen. Der Mann wünscht weniger Unter-
Haltung und Belehrrrng als die Uebermittlung von
Nachrichten, geschäftlichen Anregungen. Er steht im
Rundfunk die Möglichkeit zur Ausweilerung seines ge-
schäftlichen Betriebes urch MM dahin, dt» neue ,Er-

>



ftftSitttg nach dieser Richtung hin einzuspanncn. Da
jedoch gerade, soweit es die Interessen des Mannes
angeht, viele bürokratische, technische und materielle
Hemmungen vorliegcn, ist es wohl ausgeschlossen, daß
auf kurz oder lang einmal der Rundfunk im Geschäfts-
leben innerhalb des Landes eine Rolle spielen kann.
Er wird vorläufig wenigstens mehr einem gewissen
Unterhaltungs- und Belehrungsbedürfnis Rechnung
tragen, also, wie schon gesagt, sich an die Frauen
wenden. Und daher ist es begreiflich, wenn man heute
mit gutem Recht den Rundfunk mit den Frauen zu-
sammenbringt, wenn man behauptet, er sei eine Schön-
fung, die den Frauen auf ihrem Jntere sengebiet be-gegnet.

Zur Geschichte der Stadt Hochheima.M.
1. Hochheim in der Gegenwart.

Die neue Hochheimer Zeitung will nicht einseitig
bloß eine Neuigkeitstante fein, die alle simplen Stadt¬
ereignisse haarklein breittritt . Gewiß wird sie von allen
wichtigen Eeschehnisien in der Stadt und ihrer Bürger¬
schaft Notiz nehmen. Aber nach ihrem Programm will
sie mehr sein. Durch polkstümliche Darstellungen aus
Natur und Leben, aus Sage und Geschichte will sie
echte und edle Volksbildung pflegen und die Schätze
interessanten Wisiens ihren Lesern zugängig machen.

Zunächst wird sie ihren Blick richten aus die reiche
Geschichte unserer Mainstadt , die weit in die vergange¬
nen Jahrhunderte hinoufreicht. Doch vorerst wollen wir
ein Bild ihrer erfreulichen Entwickelung in der Gegen¬
wart entrollen.

Hochheim, früher auch Hocheym und Hoheim ge.
nannt , wird vielfach als die Perle des unteren Main¬
tales bezeichnet. Diesem poetischen Ausdruck wollen
wir nicht widersprechen, denn die Lage des Städtchens I
ist eine schöne und reizende. In der Nähe der Groß¬
städte Mainz , Wiesbaden und Frankfurt a. M .. nur
5 km von dem schönsten aller deutschen Flüsse, dem Rhein
entfernt, liegt Hochheim am rechten Ufer des Maines
an einer sanft ansteigenden, rebengeschmückten Anhöhe,
124 m über dem Meere.

Die Stadt ist zwar keine Großstadt, zählt sie doch
nur rund 4000 Einwohner , auch kein berühmter Bade¬
ort, in welchem Tausende jährlich Gesundheit und Stär¬
kung suchen, auch kein Mittelpunkt der Industrie mit
einem Wald von rauchenden Schornsteinen und surren¬
den Maschinen, und dennoch ist der Name „Hochheim"
nicht nur in unseren deutschen Gauen, sondern auch in
überseeischen Ländern wohlbekannt und erfreut sich eines
guten Klanges . Welches ist die Ursache? In der Ge¬
markung Hochheim wächst ein feuriger Wein, der seinen
Weg nach allen Richtungen der Windrose nimmt und
in der ganzen Welt getrunken wird. Ferner fabrizieren
eine ganze Anzahl von Schaumweinfabriken dahier den
sprühenden „Sekt", der überall, besonders in England,
sich eines guten Rufes erfreut. Speziell in Nasiau ist
Hochheim bekannt durch seine gern besuchten Pserdemärke,
die ja im Frühjahr und Herbste ftattfinden. Wenn
sonst die Bedeutung der Messen und Mcükte in unserer
Zeit zurückgegangenist. so hat besonders der Herbst,
markt seine alte Anziehung voll und ganz gewahrt.
Ist das Wetter günstig, so stellen sich viele Tausende
von Besuchern ein. die sich an dem jungen Wein, in
diesem Stadium „Feberweitzer" genannt , laben und
die Sorgen des Lebens für kurze Zeit vergess n. So ist
unsere Heimatstadt von der Mutter Natur besonders be-
günstet. Als „Bergstadt" thront sie in reinen H,mmels-
lüften, nicht getrübt durch feuchte Nebel und Rauch
wölken der vorbeifahrenden Schiffe, wie bei den sonst
auch vielgerühmten Städten des Rheins . In seiner
Gemarkung aber reift ein Labetrunk, ein E Zeugnis der
Sonne , das den Wettbewerb mit den besten Marken
der Weinorte des Vater Rheins aushält und die Süd¬
landgewächse durch seine Dauerhaftigkeit noch über-
trifft. (Fortsetzung folat)

Die wilde Hummel.
Roman von Erich Friesen,

b) lNachdruck verboten .)
Hier, in der niedrigen, ganz von dicksträhnigen

Trauerweiden überwucherten Blechhütte, wurde es zu¬
erst. mangels eines geeigneten anderen Lagers, in eine
leere Whiskykiste gebettet. Toch nur für wenige Wo¬
chen. Tann begab sich sein Pflegevater wieder nach
Kapstadt. Und bald daraus schaffte das Kamel eine rei¬
zende Wiege, sowie eine ganze Ausstattung an Kinder-
wäschc und Kinderspielzeug nach Büffel-Goldfeld.

Aus das kleine zappelnde Geschöpf schien diese Ver¬
änderung allerdings keinen großen Eindruck zu machen.
Aus der Whiskykiste heraus hatte es ebenso vergnügt ,
oem bärtigen Männergesicht entgeqengelacht, wie aus
der btauvcrbangenen eleganten Wiege.

Tie Wahl eines passenden Namens war für die
Goldgräber besonders schwierig. Keiner erschien ihnen
gut genug sür das zarte Geschöpf mit den rosigen Bäck¬
chen, den großen, schwarzen Augen und dem leuchtend
braunen Hccargeringel, das wie Gold erglänzte, sobald
die helle afrikanische Sonne ihre Srahlen darauf warf.

„Sonnen sch einchen!"
Martin , der „Philosoph", warf das Wort zuerst

hin.
„Ja Sonnenscheinchen! Hoch, unser Smnenschein-

chen!" fabelten ein paar Tutzend rauher Kehlen.
Und den Räin.en behielt die Kleine vorläufig.

Lokales.
Hochheim am Main , den 14. März 1924.

— Bon der Schule. Das Schuljahr 1923/24 neigt
seinem Ende zu. Die Osterferien beginnen Samstag,
den 12. April und endigen mit Montag nach Weißen¬
sonntag, sodaß der Unterricht Dienstag, den 29. April
wiederum seinen Anfang nimmt. Das neue Schuljahr
beginnt am 1. April . Die Aufnahme der Schulneulinge
findet an demselben Tage, morgens 9 Uhr statt. Schul¬
pflichtig werden alle diejenigen Kinder, die in der Zeit
vom 1. April 1917 bis 1. April 1918 geboren sind.
Es können jedoch auch noch die bis zum 30. Septem¬
ber 1918 geborenen Kinder Aufnahme finden, wenn sie
die erforderliche köiperliche und geistige Reife besitzen,
worüber der Rektor zu entscheiden hat . Diejenigen
Eltern , welche von der letzteren Erlaubnis Gebrauch
machen wollen, mögen die betreffenden Kinder nächsten
Montag , den 17. März , nachm. 4 Uhr, in dem Rektor¬
zimmer in der Schule vorstellen. Die auswärts gebo¬
renen Kinder haben bei der Aufnahme Impfschein und
Geburtsurkunde vorzulegen.

— Weinverfteigerung . Die am verflossenen Mitt¬
woch, den 12. März, dahier im Saale der Burg Ehren¬
fels stattgefundene Weinversteigerung der Vereinigung
„Hochheimer Naturweinversteigerer" war gut besucht.
Zum Ausgebot kamen nur Naturweine aus den ersten
Lagen Hochhein,s und Gau-Bischofsyeims. Es wurden
1. aus dem Weingut „Konrad Werner' jches Weingut,
Gau Bischofsheim" (Inh . Geh Kom.-Rat Steph . Karl
Michel Erben) 5 Haibstück 1922er 5240 Mark und für
2 Halbstück 192 lec 12 700 Mk., zusammen 17 940 Mk.
gelöst. 2. Aus dem Weingut „Aschrolt' fche Gutsoer-
waltung Hochheim a. M." für 10 Halbstück 1922er
18150 Mark und für 5 Halbstück 1923er 9850 Mark,
zusammen 28000 Mark gelöst. 3- Aus dem Weingut
„Freiherrlich Gedult von Jungenfeld ' iche W ingutsoer-
waltung Hochheim a. M ." für 2 Halbstück 1923er 3220
Mark und für 1 Halbstück 1922er 2020 Mark, zusammen
5240 Mark gelöst. 4. Aus dem Weingut der Stadt
„Frankfurt a . M ." für 2 Halbstück und ein Viertelstück
1923er 4070 Mark, für 6 Haibstück 1922er 10750 Mk.
und für 2 Halbstück 1921er 15 740 Mark, zusammen
30 500 Mark gelöst. 5. Aus dem Weingut „Kommer¬
zienrat H I . Hummel Erben, Hochheim a. M ." (Frei¬
herr von Rordeck zur Rabennau 'sches Gut) für 2 Halb¬
stück 1923er 2370 Mark, für 3 Halbstück 1922er 4620
Ma l und für ein Viertelstück(Hochheimer Neuberg Aus¬
lese) 4030 Mark zusammen 11020 Mark gelöst. 6 Dom¬
dechant Werner 'sches Weingut Hochheim a. M . (Geb.
Kommerzienrat Steph . Karl Michel Erben) für 11 Halb-
stück 1922er 20180 -Mark und für 2 Halbstück 1921er
14640 Mark, zusammen 34720 Mack gelöst. Gesamt¬
ergebnis der Einnahme aus den vorbenannten Wein¬
gütern 127 480 Mark.

Bavaria -Licktfpiele. Heute Abend und Sonntag
Abend 8 Uhr gelangt der Ufa-Film „das Spiel mit dem
Weibe" zur Vorführung . Außerdem ein gutes Beipro¬
gramm „Das Opfer einer Mutter ."

* Der hiesige Gesangverein „Germania" beteiligt sich
am 30. ds. Mts . an einem L'evertag in Flörsheim.
Am 1 Osterfeiertag findet in dem bis dahin neu reno¬
vierten Saale des Kalserhofes ein Volkslieder-Kunstabend
statt. Derselbe ist ausschließlich nur dem deutschen Volks¬
lied gewidmet. Am 2 Osteifeiertag ist großer Frühjahcs-
ball. Nebenbei sei bemerkt, daß die im Umbau befind¬
liche Bühne des Kaiserhofes die größte und modernste
der Umgegend werden soll. Außerdem beteiligt sich der
Verein am 7. Juli ds. Js . an einem aroßen Gesangs¬
wettstreit in Königstein i. T. Für den Sommer ist dann
noch ein Familienausflug festgelegt. Für den Herbst lst
wieder ein größeres Konzert aeplant.

Frisch und munter wächst„Sonnenscheinchen" heran.
ist - üssel-Goldfeld wohl kaum der Ort, den

sorgsam-. Eltern zur Erziehung ihres Liebling» für
angemessen erachten würden. Tie „Jungen »", wie sie
sich untereinander nennen — gleichviel, ob alt , ob jung
— sind sämtlich gescheiterte Existenzen, denen e» nicht
gelang sich in der nordischen Heimat ihr Brot redlich
zu verdienen, und die deshalb hier unten in der andern
Well ihr Glück versuchen.

Aber, sie sind auch nicht besser und nicht schlechter,
als die meisten andern Menschen. Im Schweiße ihre»
Angesichts arbeiten sie und trinken und spielen und
raufen sie — gleichviel, ob sie oben in der Heimat Ba¬
ron oder Geschäftsmann, Studierter oder Handwerkerwaren.

Als sie hierherkamen, hatten sie aNeS hinter sich
» geworfen: Familie, Standesunterschiede und — Zivili¬

sation.
Glücksjäger sind sie allesamt geworden, die „Inn-

genö" : Büftel-Grüdfeld, die eine zeitlang, wenn sie
beim Goldgraben Glück haben, flott drauf los leben,
um dann vielleicht wieder Monat « lang zu darben und
zu hungern.

„Hallo ! Was ist das Leben? Ein Spaß ! Ein Lot¬
teriespiel!"

Ties ihr Wahlspruch. —
Inmitten dieser eigenartigen Umgebung wächst

„Sonnenscheinchen" heran.
Und doch — keine Fürstentochter kann sorgsamer

vehüter werden von ihrem Schwarm von Wärterinnen,
als dieser kleine Findling von Mutter Wilhelmine, die
alles, was in ihrem alten Herzen an Zärtlichkeit und

— Allerlei . Die starke Detonation am Abend des
10. März wurde auch in unserer Stadt überall vernom¬
men und löste vielfach Schrecken und Bestürzung aus,
denn sie erinnerte an das große Unglück von Oppau,

r Fenster und Türen, die nicht fest verschloffen waren,
> flogen auf und die Scheiben klirrten bei dem donner-
! ähnlichen Schlage. Wie die Zeitungen melden, handelte
' es sich um eine Explosion in Kelsterbacha. M ., die bei

einer Zerlegung von Splengstoff entstand. Zum Glück
- sollen dabei Menschenleben nicht zu beklagen sein. —
| Unser Hochw. Herr Bischof von Limburg trifft am 14.
' Mai dahier ein, um am folgenden Tage das Sakrament
> der hl. Firmung zu spenden. Sein Aufenthalt in un¬

serer Mitte wird diesesmal nur kurz sein, denn am
Nachmittag des Firmungstages setzt ei wieder seine

' Reise nach Biebrich fort. — Der Platz vor der kath.
Pfarrkirche hat durch die Niederlegung des Hauses der

1 alten Frühmesserei eine bedeutende Vergrößerung er¬
fahren. Es wurde schön angelegt und gegenwärtig
werden die Rasenflächen durch Ziehen von Draht ge¬
schützt. Ehrensache der Kirchenbesucher, besonders der
Jugend , ist es nun, die Anlagen zu schonen und nicht
durch Betreten zu schädigen. Auch der Raum hinter der
Kirche nach Süden , den man so gern aufsuchte, um die
entzückende Fernsicht zu genießen, sei dem Schutze des
Publikums empfohlen. — Die Kulturarbeiten in Feld
und Garten ziehen sich in diesem Jahre durch die im¬
mer noch frostige Witterung weiter als sonst, hinaus.
Es ist dieses unbedenklich; denn mit Eintritt der Wäcme
holt die Natur das Versäumte bald nach Solange der
Boden noch kalt ist, soll man keinen Samen ausstreuen,
weil dieser doch nicht aufkeimt, sondern in der Erde
veisport. — Daß der letzte Winter mit seinem Schnee¬
reichtum uns viele Wwterseuchtigkeit gebracht hat. sieht
nian an den vielen Wasserlachen, die gleich kleinen Seen
die ganze Gemarkung gegenwäctig durchsetzen. Jede
kleine oder große Vertiefung ist mit Waffer angefllllt.
Auch dem Mäujereichtum, der im veifloffenen Herbste
bedenklich war, hat der Winter mit Kälte und Nässe
den Garaus gemacht. Doch ist die Art immerhin noch
übriggeblieben.

— Sport und Spiel . Am kommenden Sonntag
empfängt die erste Mannschaft der Spielvereinigung
Hochheim im fälligen Gaumeisterschaftsjpiel die erste
Mannschaft des Sp .-V. Idstein i. Taunus . Spielbe¬
ginn 2,30 Uhr. Da Idstein ziemlich spielstark ist, wird
Hochheim, das mit folgender Mannschaft antreten wird:

Basting
Gredy Kinz

Kullmann Simon Barthel
Baiser Keim Dieffenhardt Diener Krämer

alles daransetzen müssen, um gegen diesen Gegner ehren¬
voll zu bestehen. Wünschen wir unserem Bezirksmeister
alles Gute. Die zweite Mannschaft von Hochheim spielt
um 12,30 Uhr gegen die gleiche Mannschaft von Ger¬
mania Weilbach in Weilbach.

r. Hasensraß an den jungen Obstbäumen . Wenn
man gegenwärtig die Obstanlagen unserer Gemarkung
durchwandert macht man mit Bedauern die Wahrnehm,
ung, daß die Hasen im verflossenen schneereichen Win¬
ter an den jungen Obstbäumen großen Schaden ange¬
richtet haben. Fast alle Stämmchen, die nicht geschützt
waren, sind angenagt . Meistens ist die Rinde um den
ganzen Baum entfernt, bei anderen steht noch ein schma¬
ler Rindenstreifen. Die elfteren Bäume dürsten ver¬
dorren, doch kann man immerhin bei ihnen, wie bei den
teilweise verl' tzten eine Heilung versuchen. Zu diesem
Zweck bestreicht man die Wunden kräftig mit Baum¬
wachs und legt einen Gürtel aus Leinwand darüber
zum Schutz« des Wachsens. Man kann auch einen Ver¬
band aus Lehm Herstellen, den man mit Kuhfladen
mischt und etwas Viehhaare oder Gerstegrannen bet¬
mischt. Ein solcher Bei band ist nötig, damit nicht die
scharfe Früh 'ingsluft im Bunde mit der Sonn « das

mütterlichen Gefühlen seit Jahren »urllckgevammr ta&
jetzt aus die kleine Waise ergießt.

Und nun gar die „Jungen »", die Goldgräber ! Ihre
Anhänglichkeit an „Sonnenscheinchen" kennt keine 9veu»
zrn.

Freilich, gehört die Kleine dem Oberhaupt an —»
Karl HeinziuS! Er hat sie durch Würfelspiel redlich
gewonnen! Aber ganz Büffel-Goldfeld betrachtet sich
al» Pflegevater.

Während der wichtigen Periode des Zahnen» ist
ganz Büffel-Goldfeld voll Angst und Aufregung. Att
„Sonnenscheinchen" von den Masern befallen wird,
schleichen die „Jungens " mit schwerumwölkter Stirn
umher und dämpfen ihre rauhen Stimmen zu Flüster¬
tönen. Und als das Kind dann, bleich und abgemagert,
zum erstenmal nach glücklich überstandener Krankheit
von Mutter Wilhelmine sorglich vor die Hütte in de»
warmen Sonnenschein gesetzt wird — da überschüttet
man es geradezu mit Geschenken.

Tic sonderbarsten Gegenstände haben die „Iur »>
gcns" sür das kleine Mädchen eingekauft: alte Bücher,
Kupferstiche, antike Münzen, Riescntaschenmesser, Weck¬
uhren, Fingerringe , beinahe groß genug sür ihr zier¬
liches Handgelenk . . .

Und für jedes dieser sicher gut gemeinten Gabe«
hat „Sonnenscheinchen" ein herzliches Grübchenlächeft^
für jeden der Spender ein fröhliches TankeSworL, ,

„Ja , unser „Sonnenscheinchen!" *
Als sie heranwüchst, wetteifern die „Jungen »", thr

Freude zu bereiten.
(Fortsetzung folgt.)
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Bäumchen vollständig austrocknet . — Dieser Winter
gibt dem Landmann den Fingerzeig , jeden Baum schon
beim Pflanzen gegen Hasenschaden zu sichern. Den
besten Schutz gewährt ein Drahtgeflecht , weil dieses
ausdauernd ist. Ein Umwickeln mit Stroh ist weniger
zu empfehlen , weil dieses den Baum vergürtelt und
auch den Baumschädlingen aus dem Reiche der Kerb¬
tiere Unterschlupf gewährt - — In den Baumanlagen
der hiesigen Gemarkung fehlen viele junge Obstbäume,
was wohl auf die hohen Baumpreise in,der letzten Zeit
zurückzuführen ist . Hier soll man nicht sparen , denn
ein Obstbaum lohnt das für ihn angelegte Geld reichlich.

— Die Fenster auf! .Die Fenster auf, die Her-
zen auf! Geschwinde, geschwinde! Der alte Winter
will hinaus !". Das rst ein Satz, der uns allen wohl
von der Schulbank her noch im Gedächtnis geblieben
ist. Nun haben wir das aber ganz gewiß nicht ge«
lernt, um es schon zu deklamieren, sondern um auch
danach zu handeln! Wie sieht es aber damit aus?
»enster überall, dicke Gardinen, Ueüergardinen und

Anfänger , damit die Lust im Zimmer
H A .E - Und wie herrlich ist die Luft doch

Mittagsstunde, wenn die Märzettsonneihre
entfaltet um dem Frühling den Weg zu

ebnen Der Winter scheint mit einem Male recht
9ö&e»i. Uns kann das nur recht sein. Wir

o .itswl ?*, nicht lange untersuchen, was ihn zu einem
Sf 'W veranlaßt hat. Auf jeden Fall ist seine
Macht gebrochen und darüber laßt uns fröhlich sein.
rAe Fenst » aus! Die laue Vorfrühlingslust herein in
snL vmmer, daß sie warm und freundlich werden!
£or ben warmen Sonnenstrahlen laufen die kleinen
Ambe der Menschheit, die Bazillen , schneller davon

ni afi ^ nkt, Grippe, Schnupfen, Husten und wie sie
alle herßen möge», die . Frühjahrserlrankungen", kom«

nicht erst zum Durchbruch, wenn man sich
sw/ *?11 aJ* bie  frische , reine Märzluft gewöhnt . Die
Fenster aus, geschwinde!
. Der Vereiusment ,̂ . Deutschland ist bekanntlich
das Land der Vereine. Wo irgendmann und mitumer
auch irgendwie (man denke an die . vorgerückte Stunde -'
m seuchtfröhlicher Runde) mehr wie ein Mann zu»
sammenkommt, da wird ein Verein gegründet. Es
ötvt tm deutschen Lande ja auch so tausenderlei zu
verfechten und das kann man besser, wenn hinter
einem ein Vorstand, ein Ausschuß und manchmal auch
«n gewöhnliches Mitglied steht. Da werden Sitzun¬
gen abgehalten, Statuten beraten, Eingaben ausgear-
bertet, Vergnügen vorbereitet und nach getaner Arbeit
wird znr Verdauung ein Skat gedroschen, nicht wahr,
meine Herrn? Fast jeder dritte Mann in Deutschland
m heute »in ausgesprochener . Vereinsmensch". Ent-
weder ist er einige Dutzend mal ganz gewöhnliches
Mitglied, dann darf er in diesem Falle Steuer be¬
zahlen und im übrigen vor dem Vorstand in Ehrfurcht
ersterben und den Mund halten, oder er ist mit ir-
ZkNd,  einem Amt belastet: Vorsitzerder, Kassierer,
'» chnftführer oder — Ausschuß. Hat er es zu irgend

solchen Posten gebracht, dann sängt er an sich
unbeuebt zu machen. Ueber wen sollten die Mitglie-
ver auch raisonieren können, wenn nicht über den
^vks^ ENden, Kassierer ac. ! Die Freunde von gestern
verwandeln sich in Gegner von heute und das »rennt
man dann Harmonie und »gesundes Vereinsleben "!
Nur die Familie daheim ist der Vereinsmensch in den
Mecsten Fällen nur eine vorübergehende Erscheinung.
Würdigt man seine Verdienste, so braucht er im vor¬
gerückten Lebensalter für keine Tapete in seinem Zim-

besorgt zu sein, da in diesem Falle die Wand ge-
wohnlich voll Ehrenurkunden hängt! Vielleicht grün-
°et irgend jemand noch einen Verein, der diplomier-
wn Ehrenmitglieder, damit auch diese schöne Einrich-
wng eine Organisation zur Anschaffung verbilligter
Rahmen bekommt!
^. .- 7 Die Jagd nach dem Glück. Das Thema ist so
rj ; m ie  Welt . Die Jagd nach dein Glück begann
! . ^ ^ dies und rast seitdein ohne Unterbrechung durch

hat immer Menschen gegeben, die sich
rn»* ^ a0b  unglücklich gernacht und ihr Leben
vulrt ö'*l n und Unruhe ungefüllt haben. Solange die
troü wird das auch ünmer so bleiben,

und Belehrungen. In den
wat " cF?» n wird das Glück dadurch gerade der-
luink  be »XJ7 nt "UH einem Ding, das man als
ander, “ÄrVil *1 ba&  doch in Wirklichkeit alles
des Herzenŝ dw E Das schönste Glück ist die Ruhe
lewer Kraft riedercheit mit dem, was man »Nilferner Kraft erreicheir kann. Nicht durch Geld uno
äußeren Glanz schafft Man sich ein frohes, gesundes

nur bLtrĉ die Reinheit des Herzens
und̂ der Gesinnung und durch die Treue zu sich selbst.
Was andere machen und wie andere leben, lasse ruhig
aus ernen Sorgen , hlrcke, wenn du glaubst georückt
»u sein, nicht über dich, sondern nach unten und du
»vrrst zufrieden sein mit deinem Los! Leb' und handlenach Fontane:
s Ein Chinese (s ' sind schon an ziveihmrdert Jahr)

Frankreich aus einem Hofball war.
und di« einen frugen ihn : ob er das kenne?
und die andern frugen ihn : wie man das nenne?
,Wrr nennen es tanzen ", sprach er mit Lachen.
«Aber wir lassen es andere machen",
und dieses Wort seit langer Frist,
Wir immer in Erinnerung ist.

seh das Rennen, ich seh das Jagen,
uns>wenn mich dieMenschen umdrängen und fragen:
War , tust du nicht mit? Warum steht du beiseit?

sag ich: .Alles hat seine Zeit.
Auch die Jagd nach dem Glück. All derlei Sachen.
-Iw lasse nt  längst durch andere machen!'

? iMe  Hochzeitsreise zu Futz . Eine eigenartige
Z?? öe»tsreise machte der Meisterschaftswanderer der
nn* ^ otße  Malley mit seiner jungen Frau . Am Tage
um • ■ Trauung machten sich die Neuvermählten aus,

Strecke von 35 000 Kilometer zu Fuß zurück-
einer M, J 83  handelt sich nämlich um den Austrag
7 » deren Obiekt die beträchtliche Summe von

u Dollars war . De» Honigmond verlebten sie

in Kalifornien und Koloravo, immer unermüdlich
weiter wandernd. Dann durchquerten sie Texas, Flo-
rida und kamen bis hinaus nach Kanada. An auf¬
regenden Scenen fehlte es in dieser jungen Ehe nicht:
in Teras wurden sie von Indianern überfallen —-
noch heilte trägt Frau Malley die Narbe eines Messer¬
stichs _ und in Arizona verhaftete man sogar die
Hochzeitsreiscnden wegen Landstreichens und gab ihnen
auf vier Wochen unfreiwillig Quartier . Es war eine
der Bedingungen der Wette, daß die Reise vollständig
ohne Geld begonnen und vollendet wird. Die Wan-
derer verschaffen sich ihren Unterhalt durch Halten von
Vorträgen und Verkauf von illustrierten Postkarten.
Von Kanada ging die Reise zu Schiff über den Ozean
nach England, das vollständig durchwandert wurde.
In Belgien betraten sie den europäischen Kontinent
und marschierten bis Berlin , von wo sie sich nach
Rußland wandten, um durch Oesterreich und Süd¬
deutschland wieder zurückzukehren.

Wissenschaft, Surrst uno Technik
Anton Lang will nicht mehr Chrisens spicken. An¬

ton Lang, öer Christus-Lana von Oberammeraau , der
seit längerer Zeit als Leiter der Oberannneraauer
SÄnitzcrei-Ausstellnna in den Vereinigten Staaten
weilt und auch vom Präsidenten Cooliöge emvfanaen
»vorden ist. hat eine interessante Erklärung in der An-
geleacnheit der Paisivnssvielc abgegeben. Er bat ge¬
sagt, er werde nicht mehr den Christus geben. Die
Gründe seien nickst materieller, sondern geistiger Na¬
tur. Er werde ftcö bald des näheren darüber aus-
sprcchen.

Wein mit künstlicher Altersreife. Die Elektrizität,
die sich auf so vielen Gebieten des gewerblichen Lebens
schon als zuverlässige Helserin bewährt hat. scheint airch
derufen, dem Wein im Fasse in kurzer Zeit die Alters-
ceife zu verleiben, zn deren Erlangung es bisher icckire-
stngen Lagertls bedurfte. Dieses beschleunigte Berfah-
cen der künstlichen Altersreise ist dein Prof . Charles
Henry anr Phnsikalischen Laboratorium der Pariser Sar-
donne zu danken. Er bedient sich zu diesem Zwecke et¬
ter Induktionsspule . deren Drähte in den Weinbottich
geleitet werden. Der Wein verliert dadurch »vie beim
natürlichen Altern seine Schärfe während sich der Wein¬
tein unter gleichzeitiger Steigerung des Alkoholgehalts
lermindert . die Farbe an Intensität verliert und das
Tannin sich mit dem Weinstein zu ienem unlöslichem
sttederschlaa verbindet, den man als Bodensatz in alten
Weinflaschen sieht. Das Henrysche Verfahren ist ebenso
vie für Wein auch für alle alkobolbaltiaen Getränke
nnvendbar : Analysen haben den Beweis erbracht, daß
stinstlich gealterter Wein und Branntwein alle cbarak-
eristischen Eigenschaften der natürlichen Lagerung zeigt.
k>as Verfahren ist nicht teuer , da für den Hektoliter nur
nniae Watt Stroin verbraucht werden. Auch die Dauer
»es Verfahrens soll kurz und sein Ersvla durchgreifend
ein.

Handel und Verkehr.
»-»-Berlin , 12. März . Börserrstimmitneshtld. Die Börse

war bei Beginn etrvas freundlicher ve.anlagt, narnent-
ltch am Montaninarkt überwogen Rückkäufe das geringe
Angebot, demgemäß gestalteten sich die ersten Notierun¬
gen meist etwas höher bis ziemlich drei Billionen Pro¬
zent. so für Essener Steinkohlen, Harpener und Rhein-
stahl. Chetnische und Elektro-Aktien hatten ungleich¬
mäßige Kursbewegung bei geringen Aenöerungen. Auch
die übrigen Umsatzgebiete ließen keine besondere Ten¬
denz erkennen. Aus Bankaktien blieb der Abschluß der
Berliner Handelsgesellschaft einflußlos . Handelsgesell¬
schaft stellte sich etwas niedriger . Ausländische Renten
und Türken gebessert. Deutsche Anleihen eher etivas
fester. Dollar unverändert.
»-* Devisenkurse (amtliche Schlußnotierungen» der Ber¬

liner Börse vom 12. März : Holland 1 Gulden
I 568 900 000  000, Schweiz 1 Franken 724 800 000 000,
England 1 Pfund 18 095 900 000 000, Frankreich 1 Fran¬
ken 167 400 000 000, Schweden 1 Krone t 107 800 000 000,
Amerika 1 Dollar 4 210 500 000 000.
»-»-Berlin , 12. März . Am heutigen Getreidemarkt wur¬

den bezahlt für 1000 .Kilo Weizen märkischer 161 bis
167, Roggen märkischer 129 bis 136, Braugerste mär¬
kische 170 bis 185, Futtergerste märkische 150 bis 155,
Hafer märkischer 113 bis 121 Goldmark. Grundtendenzt-icnaK seüei- Kimas gesucht lvar guter Roggen.

Berlin . 11. Miärz. Ranhfnttermarkt . Wetzen- uno
Roggenstroh. draütgevretzt. 0,75—0.90. Saferstroü.
drahtgevretzt, 0,60—0.70. 9toaaen- und Weizenstrob.
btndsaüenaevreßt, und aebündeites öivaaenlanastrob ie
nach Frachtlage, Heu, gutes, 1,40—1,60. handelsüblich
1—1,25, Kleeheu 2,20—2,50.

Frankfurt a. M.»12. März . Auf dem letzten Schlacht¬
vieh,narkt ließen bie Preise ctivas nach. Auftrieb : 278
Ochsen. 88 Bullen . 760 Färsen und Kühe. 314 Kälber,
113 Schafe und 2260 Schrveine. Es wurden bezahlt für
einen Zentner Lebendgewicht : Ochsen 38—56, Bullen 35
bis 45; Färsen und .Kühe 10—53: .Kälber 45—68: Schafe
85—46: Schweine unter 80 Kilo 60- -70, von 80 bis 100
Kilo 69—73, über 100 5iilv 69—73. Bei Schiveinen blieb
Ucberstand.

r LebenrmittelvekkMs zu%t ReklanimeW. ♦
^ sst.Reines Schweineschmalz Pf° 68 /̂ ^
# Ist. Weißer Kristallzucker „ 39 ^ #

^ Feinste Margarine . . . „ 59 *4  ^
H Bohnenkaffee prima reinschmeck -4 4fr
^  Alle anderen Lebensmittel zu außergewöhnlich bil - ^
q  ligen Preisen . 4fr% Fritz Woljs.MtzmX
H Weiherstraffe 14 . 4fr
H » Filialen in Delkenheim, Wallau , Massenheim und D
^ Wicker. ^

170 000 Messebesucheri« Leipzig. Die Zahl der ge¬
schäftlichen Besucher der Leipziger FrüSiahrsmeffe hat
rund 170 000 erreicht. Das ist eine bisher von keiner
Messe erreichte Frequenz. Im Vorberarund der Ge¬
schäftsabschlüsse steht das reauläre Bedarfsaeschäft. das
auch für Sie nächste Zeit ein« ante Beschäftiauna und ei¬
nen flotten Auftraaseinaana bei den ausstellenden Fn-
dnstrien erwarten läßt, sodaß auch Sie Arbeitsmarkt-
laae dadurch aünstia beeinflußt werden dürfte.

Die Berliner Handelsgesellschaft legt auch in diesem
Fahre ihren Abschluß als erste unter den Großbanken
vor. Die Dividende wird mit 10 Rentenmark vro 1000
Niark Kommanditkavital in Borsckstaa aebracht. das sind
1 Prozent , während für das Jnflationssahr 1822 200
Prozent ausaeschüttet wurden. Auch die Berliner Han-
belsaesellschaft. die ihr Friedenskavital nicht erhöbt hat.
wird ihr jetzt 110 Millionen Mark betraaendes Kom-
manöitkavital und ihren ReservefonS von 90 Millionell
zniammenleaen

Amtliches.
MWe SekiMmMWeii Oer MlZMm.

Die Hauskollekte für den Naffauischen Zentral -Wai
senfonbs für das Jahr 1923 wird am

Sonntag , den 16 . März l. I »»
abgehalten . Die Sammlerinnen werden Listen zum
Einzeichnen mitbringen und sind zur Empfangnahme
der gezeichneten Beträge berechtigt.

In anbetracht des edlen Zweckes dem der Noffau-
ische Zentralwaisenfonds dient , werden alle Bürger ge¬
beten , ihr Schelflein bsizutragen.

Nicht nur die Haushaltungsvorstände , auch die er¬
wachsenen Familienmitglieder werden sich in die Zeich-
nungslisten eintragen.

Für die größeren Betriebe und Einzelfirmen wird
eine besondere Zeichnungsltste aufgestellt.

Außerdem können Einzelzeichnungen auf meinem
Dienftzimmer am 17.. 18. und 19. d. Mts . erfolgen.

Hochheim a . M ., den 13. März 1924.
Der Bürgermeister.

Die Hessen-Rafiauische landwirtschaftliche Berufsge¬
nossenschaft hat neue Unfallverhütungsvorschriften er¬
lassen, die am 1. April 1924 in Kraft .treten . Gleich¬
zeitig treten alle bisher gültigen Unsallverhütungsvor-
schriften der Berufsgenossenschaft außer Kraft . Spätestens
am 1. Oktober 1924 müssen die von früher her in den
landwirtschaftlichen Betiiebeu vorhandenen Maschinen
mit denjenigen Schutzvorrichtungen versehen sein, die
in den neuen Vorschriften verlangt werden.

Ein Druckstück der Vorschriften liegt bei der Orts¬
polizeibehörde zur Einsicht der beteiligten Kreise mit der
Aufforderung auf , sich die erforderlichen Belehrung bet
der Ortspolizeihörde zu holen.

Außerdem sind die Betriebsunternehmer , soweit sie
versicherte Personen beschäftigen, verpflichtet , sich ein
Diuckstück der Unfallverhütungsvorschriften auf ihre
Kosten zu beschaffen und sie in geeigneter Weise zu
deren Kenntnis zu bringen . Die Vorschriften können
zum Preise von 60 Pfg . vom Eenosienschaftsvorstand

^der Vermittelung der Sektionsvorstände und der Bür¬
germeisterei bezogen werden.

Hochheim am Main , den 12. März 1924.
Die Polizei -Verwaltung:

Betr . : Reblausbekämpfung.
Die Einteilung der Auffichtsbezirke, die Namen

der Sachverständigen . Lokalbeobachter und Lokalaufstchts-
kommifstonsmitglieder für den Weinbezirk Hochheim
sind im Rathause hier zur Einsicht niedergelegt.

Die bestellten Beamten sind befugt , in Ausübung
ihres Amtes zu jeder Zeit vie Weinberge zu betreten.

Hochheim a . M .» den 12. März 1924.
Die Polizei -Verwaltung.

Betr . Schulaufnahme 1924.
Das neue Schuljahr beginnt am 1. April ds . Js.

An diesem Tage werden schulpflichtig und werden in
der Schule ausgenommen alle Kinder die in der Zeit
vom 1. April 1917 bis 31 . März 19l8 geboren sind,
soweit sie die Schule noch nicht besuchen. Es können
ferner ausgenommen werden die Kinder , die in der Zeit
vom 1. April 1918 bis einschließlich 30 . September 1918
geboren und körperlich und geistig schulfähig sind.

Die letztgenannten Kinder sollen von ihren Eltern
oder Vormündern am:
Montag , den 17. März ds . Js ., nachmittags 4 Uhr
dem Rektor der Schule im Amtszimmer vorgestellt
werden . Die Schulausnahme findet am 1. April ds.
Js . nachm . 4 Uhr statt.

Die Eltern und Vormünder der Kinder werden
gebeten , mit den Kindern zur Aufnahme zu erscheinen.

Alle Kinder müssen den Jinpfschein und die aus¬
wärts geborenen auch die Geburtsurkunde vorlegen.

Hochheim a . M ., den 12. März 1924.
_ Der Magistrat : Böhm.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 16. März 1924. 2. Fastensontag.
7 Uhr Frühmesse, 8,30 Kindergottesdienst , 10 Hochamt.
5 Uhr Fastenandacht und sakramentalische Bruderschaft mit
Umgang.

Wochentag». 6.30 Uhr hl . Messe im Krankenhaus . 7.15 Uhr
Schulmeffe.

Evangelischer Gottesdienst
Sonntag Reminiscere , 16. März 1924.

Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst . Text der Predigt:
Matth . 18, 21—28: Der Glaube siegt ! Vormittags II Uhr

Ktndergottesdienst . Abend» 8 Uhr Passtonsgottesdienst.



Vermischtes.
Grubenunglück ttt Mt er. Ein Grubenunglück er-

eianete sich zur Nachtzeit auf der Zeche Graf Bismarck.
Schacht3. Ein mit Eisenschienen beladener Korb wurde
in den Schacht hinabaelasien. £Yn dem Korb aber hatten
auch drei Beraleute Platz aenvmmen. was dem För-
d 'rmaschinisten nicht bekannt war . Der Aufschlaa ge-
c n den Boden war nun derart stark, daß die Leute
Xavere innere und äußere Verletzungen. u. a. auch
Knochenbrüche. davontruaen . Sie mutzten sofort ins
Krankenhaus einaeliefert werden, wo bereits einer von
ihnen aestorben ist. Das Befinden der anderen beiden
ist besorgniserregend.

Die abgelehnte Inngassellettsielk"r . Um sich eine
neue Steuerauelle zu schassen, hatten die Stadtverord¬
neten in Gevelsberg in Westfalen eine Sonderbesteue-
runa der männlichen Unverheirateten beschlossen. Die
Neqiernna in Arnsbera hat aber dem Beschlutz die Ge¬
nehmigung versaat.

Rom Millionär znnr Bettler . Vor kurzem erregte
in Neuvork die Ankunft des Barons Michael Garelt
und seiner Gattin einiaes Aufsehen, die erst, nachdem
sie mehrere Tage in Ellis -Eiland festaebalten waren,
von der Einwanderunasbehörde zugelassen wurde. Der
Baron , der vor dem Krieae ein Bermöaen von 10 Mil¬
lionen Dollar hatte, ist heute ein armer Mann . 7km
Krieae bat er als Offizier in der russischen Armee ein
Bein verloren . Seine ftmt will in Neuuork als
Or-ernsänaerin anftretcn . um für sich und ihren Mann
den Lebensunterhalt zu verdienen.

Ein Kongreß der Elter « aesalleuer Krieger. In
Tonlose in Frankreich wird ein natioiraler Konaretz
von Vätern und Müttern abaeüqlten. deren Söhne im
Weltkrieae aefallen sind. Es sind 600 000 Personen , die
durch den Konaretz an die trauriae materielle Laae er¬
innern wollen, in der ste sich weaen Versaaens eines
Schadenersatzes oder iraend einer anderen materiellen
Unterstützung befinden. Sie wollen eine kräftige Ak-
tion beim Parlament einleiten.

Unter Steinmassen begraben. Aus Esten wirb ac-
meldet: In der Schlackenhalde der deckte Nordstern 1
und 2. wo Arbeiter mit der Gewinnung von Schotter
für einen Eisenbaünbau beschäftigt waren , lösten sich
vlötzlich aewaltiae Erd - und Steinmasten , risten die Ar¬
beiter in die Tiefe und bearuben sie zum Teil unter sich.
Zwei von ihmtn  konnten nur als Leiiben aeüaraeu mi't«

ocn. ein dritter wurde lebensgefährlich verletzt. Meh¬
rere andere Arbeiter wurden teils schwer, teils leichter
verletzt.

Ein gefährlicher Gprengfchutz. In einer der beleb¬
testen Straßen von Stockholm ereignete sich in diesen
Tagen eine Explosion, die nur wie durch ein Wunder
kein Verletzung von Menschen zur Folge hatte. In der
Kingsaatan wurde der Felsboden für die Fundamente
eines Neubaues gesprengt. . a'~ ir or~r' '’“Ein großer Teil der Arbeit
war bereits getan" ' Man hatte, da eine neue Sprengung
bevorstand, die Straße für den Verkehr gesperrt, als sich
plötzlich unter Donnerkrachen ecn Steinregen über die
Straße und die der Sprnuastelle gegenüberliegenden
Hauser ergoß. Sämtliche Fenster dieser Häuser wurden
zertrümmert , und auch die Auslagen eines keramstchen
Geschäftes wurden von den Sprcngstückchen. die mit der
Gewalt eines Granatschusses geflogen kamen, vernichtet.
Ein besonders aroßes Felsstück traf den Motor eines
Antos , das aus der Straße stand und dessen Fahrer glück-
licherweise eben den Wagen verlassen hatte, und zer¬
trümmerte das ganze Vorderteil des Wagens. Dre Hau¬
ser sahen ans . als ob sie einem Maschinengewehrseuer
ausgesetzt gewesen wären . Die polizeiliche Untersuchung
ergab, daß niemand ein Verschulden an dem Unfall trifft.
In dem Felsboden fand sich an der Stelle der Spren¬
gung eine Spalte, die wie eine Art Kanone für den
Schutz gewirkt hatte, so daß sich die ganze Kraft der
Cprenladung in einer Richtung gerade auf dre Straße
zu entladen hatte.

Ei« ehrwürdiger Verein. Die am 8. März 1624
gearüudete Fraternität in Leipzig beaina ibr Lüombri-
ges Jubiläum . Zweck der Gesellschaft ist Wobltatiakect
an Bedürftige.

Duacksalberin rmd altmodische Schlächter. Ein son¬
derbarer Scheidungsgründ hat kürzlich in San Fran-
zisko Aufsehen erregt. Ein dort stationierter Marine-
arzr wurde zu einer längeren Fahrt abkommandiert.
Während seiner Abwesenheit hörte seine Frau medizi¬
nische Vorlesungen und errang sich ein Diplom als ho-
möovathtscher Arzt. Der Marinearzt , der aber Allovatb
ist. warf nach seiner Rückkehr seiner Gattin vor. daß sie
eine Qnackfalberin sei, während sie ihn einen altmodi-
scben Schlächter nannte . Jetzt Häven beide wegen ..Un¬
verträglichkeit ihrer Ansichten über medizinische Auf¬
fassungen" die Scheidung beantragt.

Grauenvolle Zustände in einer Berliner Kinder»
Erholnngsaustalt . Das Erholunasinstitut Lindenberg
im Kreise Beeskow-Storkow wird von dem Arzt Dr.
Bode, seinem Besitzer geleitet. Auf Veranlassung des
Bezirksamts wurde durch den Berliner Magistrat eine
unvermutete Besichtigung des Instituts voraenommen.
Die Zustände, die die Revisoren in ihm vorfandon. wa¬
ren grauenvoll. Alles starrte vor Unsauberkeit und
Schmutz. Für die Kinder waren nicht einmal Aborte
vorhanden. Die Verpflegung war derartig . daß von ei¬
ner Erholnna keine Rede mehr sein konnte, daß im Ge-
aenteil die Kinder elender aussaven. als vor ihrer
Ueberweisuna nach Lindenberg. Auck scheint nach den
Aussagen der Kinder die Behandlung wenig liebevoll
gewesen zu sein. Jedenfalls sah sich der Magistrat ver¬
anlaßt . sämtliche Kinder sofort ans die,er Anstalt her-
ausznnehmen und sie in dem Erholungsheim Wil-
helmshaaen unterzubrtnaen.

Der Fluch der Schönheit. Man sollte meinen, daß
die Aussicht, durch Schönheit bertihmt zu werden, dem
Ehrgeiz einer jeden Frau als das lockendste Ziel erschei¬
nen müßte. Fräulein Edith P ., eine bildschöne Ameri¬
kanerin, die bei einer großen SÄönheitskonkurrenz tm
Staate Ohio zum nicht geringen Mißvergnügen ihrer
Mitbewerberinnen mit dem ersten Preis geknönt wurde,
hat jedoch nach dieser Richtung enttäuschende Erfahrun¬
gen gemacht. Für sie war der Tag ihres Triumphes der
letzte ihres Familienglücks. „In einem einzigen Monat ."
klagt sie dem Berichterstatter eines amerikanischen Blat¬
tes, „habe ich nicht weniger als 3716 Heiratsantrüge er¬
halten. Unter den Herren, die um meine Hand warben,
befanden sich Soldaten , Gelehrte, Millionäre , Schuh¬
putzer, Kanfleute, Industrielle , Ingenieure , kurz, Ver¬
treter aller Berufe und aller Rasten, einschließlich der
gelben und der schwarzen. Viele Männer haben meinet-
wegen ihrer Braut den Abschied gegeben, so daß ich mich
als die Anstisterin großen Unglücks, vieler Berzweif-
lungstaten und Widrigkeiten anseben mutz. Am schlimm¬
sten aber bin ich selbst betroffen, da niein Bräutigam
mir das Jawort zürückgegeben hat. Ich war ihm zu
berühmt, und er hält es, wie er mir in seinem Abschteds-
brief nntte -lt. für richtiger, sich nach einer weniger
schönen Frau umzusehew

BL
Bavaria -Lichtspiele Hochheim a . M. «

Freitag und Sonntag Abend der „ Ufa-Film“

e,9\e' mit dem
3 ^ ^ Drama in 5 spannenden Akten.

ln der Hauptrolle : Lotte Neiimann

SMw

Anfang 1% Uhr. Kassenöffnung8 Uhr.
Die Direktion.

^RGniM LMeMnk MmM SpörW.̂
Wir errichten

wertbeständige Rentenmarkkonten
in lfd . Rechnung und im Sparverkehr
unter folgenden Bedingungen:

a) Mindesteinlage 100 Rentenniark irn Sparverkehr
200 Rentenmark im Kontokorrentverkehr

b) Festlegung mit mindestens Imonatiger Kündigung;
c) Zusicherung wertbeständiger Rückzahlung auf der Grund¬

lage des amtlichen Berliner Dollarmittelkurses mindes¬
tens des eingezalilten Rentenmarkbetrages.

d) Hohe Verzinsung.
Einzahlungen können erfolgen:

a) in Rentenmark
b) in Papiermark
c) in sonstigen umlauffähigen Zahlungsmitteln.

Nähere Auskunft erteilen unsere Landesbankstellen.
Direktion dir Nssssulscden Candesbanü Aierbade».
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| Jugend- Sportstiefei mit Doppelsoble So’.L'
Braune vamen-prgg
halbscbube O LArbeitsitiesel°L79^ i Oäimn-Spsng- 501

Schnürschube j

Schul- u. Sonn-KOI
tagsstiefel590 O

Robe Damen»£*Qfi
Stiefel U

Box-?ierren 05 Q
Stiefel 70"O Braune Darnen-ßgß

Balbscbuhe ^

Feld- KQO
Balbscbuhe

Gelegenheitskauf (si äße 050Me LeinellMI 23 21& KinderstiefelL) 8g
23/26 S50

3°° Gmndp.e.,-».!am«.Mu,«M,a.°- 4-°

Leo Ganz , Mainz
Schusterstrasse 10, nahe am Markt.
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Die
Bestellungen uufSaatkartoßeln

nimmt bei prompter Zustim¬
mung entgegen.
Josef Kantner.

mmwwwMwm Die AuffLandwirte!
baut ZMerM«. Ls
Näheres bei PH Schreiber re^ muß. <3
Gasthaus „Zum Taunus ". übereinstimme

— — — — — —  r ” hervorgeh— - - . » IC Deu
Ein gut erhaltenes die im

Fahrrad S 'S
“ kündigt haben

zu veikaufen. rung teilnehn
Näheres Geschäftsstelle samten äußer

Massenheim«,strotze 25. {« mLebei

Ern paar neue

KindersiWe
schwarz Nr . 35, (da zu klein)

billigst abzugeben
Nähens Geschäftsstelle

Massen heimerftrahe 25.
tzin schwarzes

Huhn
entlaufen . Abzugeben.

Adolfstratze 8.

c± \d \A rakteristischer
51 cfex

wieder, die i
gegen Höchstgebot zu ver - den Führern
kaufen. Näheres Gekchäftsst. borgenommen

Maffenheimerftratze 25. AbgeordneteiDie dcu-iBestelluiige» auf

Snatfartoffeln
nimmt entgegen.

Ph . Schreiber, Gasthaus
„Zum Taunus"

. . kommenden Tlöiislortfliieln̂
ja »>,,an !«n. beä nmm 'f!

Rosengasse Nr.5. SdnF"ds
- - - üi
£> * aDeUos fllhe ich sämtliche Schirmrepcuaturen aus Erwartungen

auch wenn alle Ecken eingerissen sind. ZulaufJean Gutjahr, SUMMtzer.
Zirka 150 Zir . Mist f|

DW - zu verkaufen . -WE .̂ Eonalen %
Sauer, Flörsheim a. M., Telefon 51.
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